
Zur Konservierung des Granits (Granodiorits) 
des Turmes der Zwettler Stiftskirche 

Jede Gcncin.rut vctwincrc und 
u:igt dabei charakccristiichc, von 
den klimttiK.hcn Sed.ingungc.n 
abhingigc ür(llll.sttschdnungcn. 
Wllh rer1d die aufSinducincn, 
KaJb:andstcincn .sowie dichten 
Kalksteinen aufimcndcn Scha• 
dcn,bildcr uns (ui alltäglich 
begegnen und TeiJ unserer Um• 
wth sind, ist die Vcrwiuerung des 
Granits. auch wegen sdncr vcr­
glcidu:wcise i d tcncren Vcrwa,­
dung als Baumaterial wie ;a,ls Roh­
stoff ftl.r Skulpturen weit wtnigcr 
geläufig. 

Wie bti vielen Dingen, ist 
auch h.icr dn Ausflug in die Natur 
nllnlich. Eine vcrbrdtc-cc und 
:auch bck:umtc Enehcinung des 
W,J&.·icrrcls sind die sogcn.annrcn 
Findlinge. große mau:ivc Granir­
btöckc, die d-a.s Erschdnungsbild 
dicw- ~nd,duf1 pr.i,gcn. Ihre 
OberH!khen stellen den Prototyp 
einer vtrwittcrtcn Cranitobcr­
lliche dar; g.robkörnig, mit hcraus­
~cndcn Fd d$p!ttcn (bi$ iu j cm) 
und Quamcilen. cher turücktrc~ 
te1Hjen CHmmc:-rn und mdst 
mir Moosen und A«.htcn bc:• 
"''i1Ch$Cn. f-allwc~ slnd schaligc 
Ab5p~ngu11gcn 5ie:lnbar, OiCK 
Findlinge stellen den hanen 
Kcm einer bereits VCffi-incrccn, 
also jent nicht mehr vorhandc--
ncn Gcs-1cinim.aut dat, sind 
also bestes, durch die Sdcktion 
der Verwitterung Obrigscbliebcncs 
Material; aus $dnc, Kon-osiol'l$-
00tlindigkcit kann nich1 auf die 
Haltbarkeit von h.andwcrklic.h 
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bearbeimcn Werknocken und 
BauW<"rkcn gcschlOS$C~ werden. 

Zum einen ist durch die 
Bcnrbeirung (Prellung, Bildung 
von Mikrorissc.n) ein S,chw1chung 
des Gd"Uges dngeu-cten, zum 
2ndc~n iit du M2tcri2I vot der 
lkubcitung sich<r nicht auf 
größtmögliche H,nc und Vcrwit• 
tcrungdx::«iindigkcit au,gc:sucht 
worden: eher wurde Wert auf 
leithtc Bearb(hbarktit gelegt, was 
bd Grlt.nit einem »vorv'crwiuer­
t1;.n..: ond d:ahcr jcqr eher korrc.>• 
sion.sanBlligem Zustand cm• 
spricht. Und t1u,lthlich wurde 
im geologischen Gutaclucn von 
Dr. Andl'U$ Rohat$Ch fc,;tge$fcllt, 
daß gcradc die besonders $Chtd• 
haficn Srdnqu.tder bcrciu vor 
ihn:m Abbau vorbc:1:LStel (dxn 
,·orvcrwimn ) wircn und hier die 
weitere Vcrwiucnmg K:hncllcr 
angrci(en konnte. Während bei 
kaJk.hshigen und b .Ucg~bundcncn 
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Steinen die Gipsbildung mit dem 
Steinmaterial scJbsc durch so1 
hnml$$'lOn im Vordc,rgrund $echt, 
iind bei Cr.mir andere Verwitte­
run~ptOU$$C ,•orhemchcnd. 
Gr~nit besittt - je nach • Vorvcr­
wittcrungc - dn gcrillgcs Poren• 
,·olumcn, d~ftir aber ticfrcichcn• 
de KJOftc und als cingclnutc 
•Schwachndlcn• uim ·teil ci$cn• 
reiche Schichrsilika1c (Climmcr). 
Das erglbt u.a. eine hohe Emp· 
findlichkcit des Steines gegen 
~,bhd:2itung. Im Ccgc111t1N. rnl'tl 
K.llk§'tcin, wo Schadsalu du.rch 
Rc.aktion ,•on Lufuchadstoffcn mit 
dem Stein an Ort und Stelle 
czus1chcn können, werden diese 
beim Granit überwiegend von 
a.ulkn d ngcbracht. Eine Quelle 
f'\ir Sch:aJ,:.1.I-~ (h:aupti:ichlich 
Gips) sind dtr K~Jk im Fug!!"nma• 
tcri2J und die sp!llcr am Granit~ 
turm aufgcuagcncn Kalkfä.rbc­
lungtn, die 1.usammen mi1 den 
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nuren Lu(1bcsund1eilcl'I Cipt 
(b~w. in gcring.crcm A,1Sm:iß 
Cab.iumnimu) ergeben, Nc~n 
Sahcinwhkung l$t Fro,up1·engung 
cinc wci1crc Un:schc dtt Cr.ani1-
~rwin crung. Konservierungs• 
nußnam(o solhcn daher ncb(.n 
einer e\•cnr-udl panidl no1wen­
Jigen fotigung \'Or :altem ein 
w(it(ccs Ein.schwemmen von 
Sch ad,al1en ,owlc Eindringen 
von Wwcc in den S1cin unter­
binden. 
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Im Zuge der Untcriuchung Jureh 
M:ag. Christ~ Wnsingcrwurden 
mehrere Flrbclungen mi1 gcmal­
tern Fugcnnct?. (gr-.au und ocker) 
am lürm an gcschürucn 1Cilcn 
gdiindcn. d ie :ibcr· er,( ab dem 
19.Jahrhund(rt cin1uordn(n 5ind, 
Eine Firbc:Jung am Turtn unmi1-
tdb:ir n:ich ,;einer Vollendung 
1718 kann nicht bcltg:1 werden 
und l$1 aunu.Khlic-ßcn. lm Gegen• 
ccil, d:i.mals wurden frisch gebaute 
Teile des l.:ingh::11.&$C:$, die nur 

wrpu1x:1 wsre,, , nlil f ugenl'n:tlerci 
:iuf gr.aucm Grund \'Cnchcn, um 
den granitsichtigcn mind:1.herli­
chcn Chor und Jen wohl auch 
ncinsichcigtn Turm zu einem ein• 
heitlichcn F.1$Uleinung,sbild ·tu• 
samm(ntu(US('n, Als 0(tail am 
Ju.ndc sei crwihnt, daß die Grau­
c:in~rb,1ng :am ~ngh.1u., nich~ mi1 
liolzkohlc: oder Ruß, was daRir 
naheliegend wllre, durchg.cruhrt 
wurde. sondern mit ausgefallener 
-Stcinfart)e,i erfolgte: es wurde 
dunktlg,rau gef'!irbtes Stdnm(hl 
(Hauptmenge Chlori1) 2ur E.in16-
nung cingcsem, um hier dem 
Granit auch von der Ma1crialscite 
dc:s Pigmtnu her oihc-tukommen. 
Die Verwendung dieses J>igmcms 
,;ur C-rauAlrbung ist wohl als 
( intiganjg tu bt:tckhncn (bis ;<"t1-t 

ist kcin anderes ßcispid cbftlr 
belegt); es könnte ~uch die Her• 
Stellung kompliziencc gewesen 
k"in als bloßd Mahlen von dun ~ 
kclgrautm Stcinm.aterial (der 
feinsdi:ömigc Chlorit durfte eher 
durch Schl!immwr&hren aus dem 
gemahlenen Stein gewonnen 
worden sein). Zur Vtr\'ollnändi­
gung $Ci n()C'h e~hnt, daß die,;es 
Pigm(nt bei V(tgip$ung der Kalk • 
m• tti.x nicht stabil in und in heute 
frc.ilicgenden &rcic.hcn din:c: 
Grauflrbclu.ng auf kf'Jfrig ocker 
unuchl~t {oxidadve Zersec~ung 
des Chloriu). 

ZurUck r.u den Sch!tdcn de:$ 
Cranhs. Im c«hnis<hen Prof. 
uugnls von Mag. Stta.S.Ser ergibt 
,ic;h Air d ie gll;$(;h:idigu::n S1ei11• 
quader folgendes Bild: die pctro­
graphtKhcn Untersuchungen 
i.c:igcn Riuc parallel und normal 
r.ur Stcinobctfl!f.ehe sowie auch 
gespaltene btw, sich aufb11tt(rndc 
Mfocra.lhcstandteile. Mit Rissen 
durd1$Ctl',I sind m ciit die Feld, 
spitc., die auch eine starke Um­
wandlung u igcn. Du Auffilchern 
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der Sehichuilik:ite (t.B. Biotitc) 
geht meist mit Einlagcrungtn von 
Cips dnhet, wie dic:s die Un1ersu­
chungc:n mincl$ ~31c:rdclc1roncn• 
mikroskop u-igen. Die Druc:k­
festigkcit der gCKhlldigtc:n Qua­
dcrblöc:kc: in mit S) N / mm' nur 
mehr 1/ 1 der üblichen Fes1igkc:it 
diC$e$ Gt3tcins. Die gesc:h1dig1c:n 
Bereiche kulminiuen nur in f>c.. 

J-1imm1c:n 1t"ilcn dd Turms (und 
hingen dort mi, dem abrinnc:.ndc:n 
W:u$Cr iwammen; i.8. bei .1u5-

kragc:ndcn Gc:sitnS<n). Im C~n• 
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.s:irt. d11.u gibt es gut c:~:1.hc:nc. 
Bc::reichc:. die: noch die originalen 
Werbpuren der Qutderbea.tbei­
u.ing 7.c:igcn. Um den Umh1_ng Jc:r 
Konsc-Nic:rungsm~nahmc-n cini• 
germaßcn ~au fcs;dc:gcn iu 

könne.o, wurden Schadc:oskartit• 
rung<"".n durchgdbhn (siehe AbbiJ­
dung: photogr1mmctri.$(hc Aus­
wcnung der Westfront dts Turms 
mit Eintragung von M;aterial, 
Schldcn und Bcwuchi; von Mag. 
Gaggl und R~tauracor· Pummc:r), 
An intcrn:uion2.lcr Erf;u\rung 

kJnn nur auf die: Arbeiten von 
D. Rodrigc, in Portugal wr0ckgc-­
gritl'cn wtrdcn► doch sind die dort 
betroffenen Gnnite (llohc Poro­
~tif) nidn mit dc-m hier vorlie• 
g<nden zu vcrg)cichen (Poro.sit!h 
der a..ngcwluenen ßlll<kc: um 1 %). 
Zur Konservierung wurden eini­
ge Musrcrflltchcn mir diw-.rse.n 
Kon.scrvicrung:iminel in sicu an~ 
gdegt und nachuiglic.h mit &hr­
kcrncn W:i<rprOfr. Z udem wu,dcn 
im U.bor die Au,hänung und 
~rglcichendc Umer$uchung der 
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Konservicrunpmincl durchge• 
fbhrt und d<"rtn Anwendung 
da.mü optimiert: so wurde der f'tlr 
die Stcinfciiigvng Jeit 1;wan1;ig 
Jahren cingcKntc Kiesds:tur«,;ttr 
(Verkicsdung von lockerem Stein­
matcri.al) modifi-z.icn und auf 
Spiritu,: .tls gOnl-Cigercs Verdun• 
nungsmiud übtrgtgingcn. 
Auch wird dem Kksdsäurccster 
g~ich «w~, Wasser 'IUr A,ls,,, 
h~nung zugescm. Die Vcrki~• 
luog 2llcin i.u abct niclu tU$­

reichcnd: ein Ausschlult von 
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weiterhin eindringendem Wassc:r 
ist unbedingt aniust.rcbcn: 
1. um den bctciu in den Haar• 

ri»cn J1bgd.a.g1;nc.n C ii» 1.u 

t-t:1.bifüicrcn, 
~. um wcitcrcn Gipscinu1g 1.u 

verhinde.rn und 
), um auch eine Alterung du 

V<"rkie.stlung binwu.uhaltcn. 

der Obcrfl!lche (bedingt durch d:u 
geringe Saugvermögen de$ Gra· 
niu). Hier witd auf reine Silane 
1.1,irüc;kgcgriA'cn, d ie ~m;h über d ie 
Guphas< in dit" Fcinri.ssc ein• 
dringen und sich don ~rnccicn 
können. Das Ergdmis der Hfdru~ 
phobicrung einer Gr:inodiorir• 
probe war gut und de:frci.th<"nd. 

Dafür ist eine Hydrophobierung 
unb«lingt nötig, Oblichc Hydro­
phobienniud crgcE:>tn am Granit 
eine 11icht gewünschte F1rbvcnie­
fung durch ci.ncn Silikonfilm an 
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